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Auchinleck sucht verzweifelt nach einem Ausweg
Kommels ? amer Lu uvauitiultsamem Vormarseii - I ûttalarm im gesamten I îläella

G Berlin,  I . Juli . Mit dem im gestrigen
Wehrmachtsbericht gemeldeten Borstoß über
das SO Kilometer von Marsa Matruk ent¬
fernte Fuka hinaus haben die deutsch-italie¬
nischen Truppen die letzte englische Riegel¬
stellung vor Alexandrien durchbrochen . Die
Briten hatten diesen Ort , der bis vor sieben
Jahren Endstation der strategischen Kiisten-
bahn war , mit Bunkern und Befestigungs¬
anlagen zu einem gut gesicherten Etappenplatz
ihrer Wüstenarmee und einem wichtigen Stütz¬
punkt der Nohal Air Force ausgebaut.

In dem Gebiet östlich von Fuka , in dem
die Panzerspitze des Afrikakorps im Augen-
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blick vordringt , verengt sich das westägyptische
Hochplateau zu dem 50 bis 60 Kilometer brei¬
ten , ziemlich ebenen Landstreifen El Que-
s ei  r , der im Norden von der Küste, im Süden
von der berüchtigten Kattara -Senke umraümt
wird . Ob sich hier die „neue Linie " befindet,
auf die General Auch in leck nach der for¬
mellen Absetzung Nitchies die Ueberreste der
8. Armee znrückgenvmmcn haben will , wird
sich ja in Balde Herausstellen.

Wieder hat Marschall Rommel seine Pan-
zerkoloiinen nach der Zertrümmerung der
Haupthindernisse sofort weiter nach Osten
geworfen . Da in Marsa Matruk gewaltige
Lager von Lebensmitteln , Treibstosf und
Kriegsmaterial aller Art aufgcstapelt waren,
die von den Briten nicht mehr rechtzeitig zer¬
stört werden konnten , kann er — wie man in
London bekümmert feststellt — seinen Vor¬
marsch ohne Rücksicht auf den Nachschub mit
gesteigerte »! Tempo sortsetzen.

Die ungeheure Aufregung und Nervosität,
die nnolge der stch überstürzenden Ereignisse
den ganzen Nahen Osten ergriffen hat , zeigt
sich am klarsten m den fieberhaften Beratun¬
gen der ..verstärkten " britischen Kommando¬
stelle in Kairo . Außer dem Oberbefehlshaber
der englischen Acgypten -Streitkräste , General
S t o n e. wurden angesichts der katastrophalen
Notlage auch die Oberbefehlshaber der S. und
10. Armee , die Generale Wilson und Qui¬
tt a n, der Chef der Mittelmeerflotte , Admiral
L>? rwood.  der Luftmarschall Tedder  und
selbstverständlich auch der Chef der nordame-
rikauischen Militärmission . General Max-
A b l l.  zu Hilfe gerufen . Das Hauptthema
dieses unter dem Vorsitz Auchinlecks  ta¬
genden „Kriegsrates in Nöten"  ist das

out wie unlösbare Problem , schleunigen
Ersatz für die riesigen Ausfälle an Truppen
und Kriegsmaterial zu schaffen. Auf welchen
..Ausweg " dieser „Hohe Rat " verfallen wird,
ist schwer zu sagen. Dem „Giornale d'Jtalia"
Msolge spielt man mit dem verzweifelten
Plan , auf dem Seeweg Nachschub aus Süd¬
afrika herbeizuholen und amerikanische U-
Boote für den Einsatz im Mittelmeer anzu-
fordern . Im übrigen sind die Briten bereits
fieberhaft damit beschäftigt, das Nil -Delta
und den Lauf des Suezkanals in Vertei¬
digungszustand zu setzen.

Auch in anderer Hinsicht macht sich die
stündlich wachsende Erregung in Aegypten
immer unliebsamer bemerkbar . An verschie¬
denen Orten kam es erneut zu blutigen Z u -

Säubemnqsaktton am Wolckorv
Die Zahl der Gefangenen auf 33 872 gestiegen

d " ^ n, 1. Juli . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , wurden bei SSube-
rungsaktionen im Gebiet des früheren Wol.
chow -Kesfels versprengte bolschewistL GruP-

"der befangen genommen , so
öcr Gefangenen aus dieser

Kesselschlacht bisher auf 83 872 erhöht hat
Mehrere feindliche Angriffe ostwärts des Wol-
chow wurden zerschlagen . Die Bolschewisten
hatten dabei sehr schwere Verluste an Men¬
schen und Material . Im mittleren Abschnitt
wtzten die deutschen Truppen ihre örtlichen
AngriffSuuternehmunge « erfolgreich fort.

sammen stützen  zwischen britischen Trup¬
pen und der einheimischen Bevölkerung . Die
panikartige Massenslucht aus den grotzen
Städten hat unter dem Eindruck eines am
gestrigen Dienstag im gesamten Nil -Delta
erfolgten Luftalarms  noch grötzere For¬
men angenommen . In Port Said und in
Suez  haust sich die Masse der Flüchtlinge,
die von hier aus zu Schiss ins Note Meer
gelangen wollen . In Kairo und Alexan¬
drien  haben die Engländer setzt auch sämt¬
liche Fernsprechzentralen besetzt und den ge¬
samten privaten Telefonverkehr unterbunden.

Tankwagen flogen in die Lust
Stukaangriffe im ägyptischen Küstengebiet
Berlin , 1. Juli . Wie das Oberkommando

der Wehrmacht mitteilt , setzten Sturzkampf¬
und Zcrstörerflugzeuge ihre Angriffe auf

feindliche Kraftfahrzeugansammlungen im
ägyptischen Küstengebiet mit unverminderter
Heftigkeit fort . In Tiefflügen wurden bri¬
tische Kolonnen auf der Landspitze von El
Kanays und westlich von El Dabar durch
Bomben und Äordwaffenfeuer zersprengt.
In den aufgestauten Reihen entstanden meh¬
rere Großbrände , deren Qualmwolken kilo¬
meterweit sichtbar waren . Ferner sind Stel¬
lungen des Gegners im Raum zwischen dem
Wüstenort El Alamein und dem -10 Kilo¬
meter südlich davon gelegenen Wasserloch
Quattaret el Dyiura wiederholt mit Bomben
schweren Kalibers belegt worden . Mehrere
Tankfahrzeuge flogen in die Luft , wodurch
in den Zeltlagern starke Brände hervorge¬
rufen wurden . Die in dem völlig deckungs¬
losen Gelände verschanzten britischen Trup¬
pen erlitten durch Splitterwirkung hohe blu¬
tige Verluste

Maulhelden zwischen Furcht und Größenwahn
l .onckovs neueste Verle ^enbeitseriiockuoZ : Oie oorckailUlLvisede „Oekeosiv -Otleosive"

schmettert werden ." Welch eine geniale Wort¬
schöpfung! Man könnte sie gleichsetzen mit
„schweigendem Geschwätz" oder „geschwätzigem
Schweigen ". Mit diesem Einfall hat sich die
jüdische Rabulistik wieder einmal selbst über-
trofsen.

Anscheinend fühlen sich aber auch die grim¬
migsten britischen Salon -Strategen in die¬
sem „flüssigen Rückwärts -Bewegungskrieg"
nicht ganz wohl . Nur die ägyptische Svhinx
lächelt, und wenn sie lächelt , hat London
allen Grund zu zittern . Viele Engländer
Langen um ihr eigenes Schicksal, manche auch
um ihren Churchill . Nur keine Angst , es wird
dem Totengräber des Empires bestimmt nichts
-geschehen, -solange ihm sein Freund und
Spießgeselle Roosevelt den Rücken deckt. Ge¬
rade zur rechten Zeit bestätigt ein großes
Neuyorker Blatt , daß diese .Hilfestellung " der
eigentliche Anlaß zu der Bettelfahrt nach
Washington war . Old England wirb
über rurz oder lang zwar sein
Weltreich verliere » , seinen Wirr¬
st on aber wird es behalten!

LiKvodorLedi o r

C> Berlin,  1 . Juli . Die gestrige Son-
dermcldung von der Versenkung 14 feind¬
licher Handelsschiffe mit fast 100 000 BRT .,
die zum Teil mit Flugzeugen , Waffen und
Munition für die afrikanische Front be¬
laden waren , rührte gleich an zwei brennende
Wunden der anglo - amerikanischen Pluto»
kraten : An die frisch geschlagene in Aegypten
und an die alte , immer neu aufbrrchenbe der
wachsenden Schiffsraumverknappung.

Nach der Rückkehr Churchills und dem Fall
von Marsa Matruk beschäftigen diese Sor¬
gen die britische , und nordamcrikanische Oef-
sentlichkeit in einem Ausmaß , das jeder Be¬
schreibung spottet . Es herrscht ein solcher
Wirrwarr der Meinungen , ein solcher Wider¬
spruch der Auffassungen und Absichten, daßdas öffentliche Leben der Demokratien über
Nacht fast das Aussehen eines Ameisenhau¬
fens angenommen hat.

So ergeht sich beispielsweise der Londoner
Rundfunk gleichzeitig in bitterer Kritik an
der alliierten Kriegführung und in den üb¬
lichen Bagatellisierungsversuchen . Marsa
Matruk ist Plötzlich „nur ein kleiner Ort mit
Lehmhütten , ein Dorf ohne jede strategische
Bedeutung " und wohlinformierte britische
Kreise haben es längst gewutzt, „daß man die¬
sen bedeutungslosen Punkt im Falle eines An¬
griffs schleunigst freiwillig räumen würde ".
Ans der anderen Seite ziehen verschiedene
große Blätter aus den neuen Katastrophen
die düstere Schlußfolgerung , datz das Schicksal
des gesamten britischen Empires vom Aus¬
gang der Schlacht in Aegypten abhänge . Im
gleichen Atemzug wird daun wieder drohend
wstgestellt : „Der afrikanische Krieg hat so¬
eben eine flüssige Form angenommen und ist
zu. einem Bewegungskampf im wahrsten
Sinne des Wortes geworden . Rommel kann
es noch erleben , datz seine Panzer durch un¬
sere neue Taktik der Offensiv -Defensive zer-

Vier Tschungking-Divisionen umfaßt
Eine wichtige Eisenbahnlinie besetzt

Von unserem k o r r o s p o o 6 « v r « o
o. Tokio , 1. Juli . Japanische Streitkräste,

die vom Putschau -Abschnitt aus in südlicher
Richtung marschierten , haben die Verbindung
mit einer anderen japanischen Einheit , die
von Kientschang aus westwärts vorrnckt , her¬
gestellt. Dadurch wurde der Umfassungs¬
ring um vier Tschungking - Divi-
sionen  südlich von Putschau geschlos¬
sen.  Die eingeschlossenen Truppen , die etwa
10 000 Mann stark sind, gehen ihrer Vernich¬
tung entgegen . Durch die Einnahme
IHangs  am Shangjaofluß ist ein großer
Teil der strategisch wichtigen Bahn von Tsche-
kiang nach Kiangst in die Hände der Ja¬
paner gefallen.

Ln Sturmbooten über die Sewernajabucht
Oer Liobruvi » ckeulscbor Truppen iu ckeu inneren TestuoAsAürtel von Levnstopol
Berlin,  1 . Juli . Zu dem im Wehr-

machtSbcricht gemeldeten kühnen Einbruch der
deutschen und rumänischen Truppen in den
inneren Festungsgürtel von Sewastopol wer¬
de« jetzt noch nähere Einzelheiten bekannt.

Nachdem schon am Tage zuvor die an der
Landung beteiligten Truppen ihre Bereitstel¬
ungen an der Küste eingenommen hatten , wur¬
den ste innerhalb einer halben Stunde vom
Feinde unbemerkt an das Südufer der Bucht
ubergcsetzt. Gegen Wkitternacht hatten Pio¬
niere die Sewernaja -Bucht einge nebelt,
so datz die ersten deutschen Stotztrupps unbe¬
obachtet abstoßen und kurz darauf Brücken¬
kopf e a m Sndufer  bilden konnten . Ihnen
folgte die Infanterie Welle auf Welle, wäh¬
rend Geschütze aller Kaliber und die zum Erd-
beschutz eingesetzten schweren Flakbatterien
wirksamen Feuerschutz gaben.

Die nach und nach gelandeten deutschen
Truppen warfen die Reste des Feindes aus
ihreu Stellungen heraus , stürmten die ander
Landungsstelle aufsteigende Höhe bis zum
Kann » hinauf und brachenindeninne¬
ren Festungsgürtel  ein.

Auch am südlichen Angriffsflügel ging der
Angriff der deutschen und rumänischen Trup¬
pen weiter . Der Einbruch in die Befestigun¬
gen der Sapun -Höhe  wurde durch Auf¬
rollen weiterer Stellungen von Norden nach
Süden erweitert . Diese Höhen sind ein steil
ansteigender , die gesamte Umgebung des Ost-
und Südostteils der Festung beherrschender

Höhenzug von etwa 8 Kilometer Länge , der
schon vor seinem letzten Ausbau mit modern¬
sten Festungsanlagen als fast uneinnehmbar
galt . Die Üeberwindung dieser Höhenstellun¬
gen ist ein gemeinsamer Erfolg der Anariffs-
truppen und der schweren Artillerie , die mit
gut gezieltem Vernichtungsfeuer die Festungs¬
anlagen seit Tagen wirksam beschoß.

Starke Kampffliegerverbände zerschlugen
den feindlichen Widerstand vor allem im Sü¬
den und Südosten der Stadt . Westlich der Jn-
kerman -Schlucht trafen schwere Bomben stark
befestigte Stellungen des Feindes und setzten
mehrere Geschütze sowie Granatwerferbat¬
terien außer Gefecht. Ein Panzergraben,
der sich etwa 2 Kilometer südostwärts der Süd¬
bucht vor den bolschewistischen Stellungen hin¬
zieht , wurde durch Bombentreffer zugeschüttet.
Auch die Höhe von Nikilajewska  wurde
wiederholt bombardiert . Bei der Bekämpfung
von Transportkolonnen wurden in verschie¬
denen Abschnitten des Festungsgebietes zahl¬
reiche mit Brennstoff und Munition beladene
Kraftfahrzeuge in Brand geschossen.

Bombenanschlag auf Nun Pascha
Der irakische Ministerpräsident blieb unverletzt

Rom , 1. Juli . Auf das Haus des iraki¬
schen Ministerpräsidenten Nuri Said  Pa¬
scha wurde ein Bombenanschlag verübt , dem
zehn Mann der Polizeiwache zum Opfer
fielen . Nuri Said Pascha blieb unverletzt.

Das verbrechen an Köln
Von Lernbar «! 2lebr « «vslli

Als wir durch das Land der unbeirrt
rauchenden Schlote der alten Reichsstadt uns
näherten , erblickten wir von weither schon
die ragenden Türme des Kölner Doms . Aber
nicht ein stolzer, froher Willkommengrutz ist
uns diesmal diese Silhouette , sondern die
beiden Türme wollen uns scheinen wie eine
versteinerte Anklage , die an den Himmel
rührt.

Und dann begann der schwere Gang . Noch
heute , mehrere Wochen nach dem furchtbaren
Verbrechen , das in der vorletzten Nacht des
Maimonats an der Stadt Köln begangen
wurde , klirrt unter den Schritten das Glas,
das in Milliarden von Svlittern die Straßen
übersäte . Noch immer sind hier und da
Stratzen wie mit Barrikaden durch bergehohe
Schutt - und Trümmermassen gesperrt , und noch
immer hauchen die verwüsteten Häuser schar¬
fen Brandgeruch aus . Mir wollte es nicht
eingehen , datz dieser Gang durch Köln mehr
sei als eine auälende Tranniwandernng:
Wirklichkeit!  Wirklich Wirklichkeit?
Nein , die Wirklichkeit sah noch anders aus.
Als am 31. Mai der Tag über Köln auf¬
ging , vermochte die Sonne nicht ihre Strah¬
len bis auf den Grund der Stratzenzeilen der
heimgesnchten Stadt zu schicken. Der Qualm
von vielen tausend Bränden , von denen säst
die Hälfte Grotzbrände waren , verfinsterte
den Himmel über der alten Reichsstadt.
Manche Straßen waren von Trümmern und
Gesteinsmassen so völlig erfüllt , daß weder
Gefährt noch Fußgänger weiterkommen konn¬
ten . Und ringsumher loderten noch die
Brände . Die Nacht des Schreckens hatte dem
Tag des Schreckens Raum gegeben. Das
Ausmaß der Verheerunaen , die der ruchlose
britische Terrorangrifs ungerichtet hatte , war
zunächst nicht zu übersehen . Nur eines wußte
man , daß dies der schwerste Angriff
war , der jemals über die von nun schon
vielen Luftangriffen heimgesuchte Metrovole
am Rhein hingebranst war.

Die drei Nachtstunden , die das Attentat
währte , hätten niemals ein so schweres Schick¬
sal über Köln Hereinbrechen lassen können,
wenn nicht eine Menge unglücklicher
Umstände  das Werk der Angreifer be¬
günstigt hätten . Ein starker Südostwind ver¬
halt den Zehntausenden wie ein Hagel über
die' Wohnviertel niedergehenden Brandbom¬
ben zu einer ungeheuren Wirkung . Immer
wieder flammten neue Brände auf . Durch
einen Glückstreffer wurde die Wasserzusuhr
stark beeinträchtigt . Niedergehende Spreng¬
bomben und Minenbomben gefährdeten die
heroisch mit den Flammen kämpfenden Be¬
wohner , die zudem in einem wahren
Stahl sturm von Flaksp litte rn
bei ihrem Rettungswerk ausharr¬
ten.  Fast dreiviertel der Toten dieser Nacht
fielen in dieser heldenhaften Schlacht gegen
das Feuer . Als der neue Tag aufging,
schienen die britischen Mordbrenner einen
Sieg nach ihrer Weise davongetragen zu ha¬
ben . Den Verlust von 44 kostbaren Flug¬
zeugen wäre die Vernichtung der Stadt Köln
und die Zerschlagung der Widerstandskraft
ihrer Bevölkerung schon wert gewesen.

So aber war es nicht . Schon daß Churchill
den wahren Einsatz seiner Flugzeuge in bom¬
bastischer Weise multiplizieren zu müssen
glaubte , um das Märchen von den 1001 heim¬
gekehrten Bombern auftischen zu können , be¬
wies zur Genüge , daß man stch nicht als Sie¬
ger fühlte . Aber es kommt nicht auf die jen¬
seits des Kanals ausgebrüteten Phantasma-
aorien an , sondern aus die deutsche Wirklich¬
keit. Schon am nächsten Arbeitstag erschienen
in den Jndustriewerken der Stadt Köln SO
vom Hundert der Belegschaften
und nahmen in , den völlig unbeschädigten und
voll arbeitsfähigen Betrieben die Arbeit in
vollem Umfang wieder auf . Sie erschienen an
ihren Arbeitsstätten nach oft stundenlangen
Fußmärschen , da die Straßenbahnverbindun¬
gen noch nicht wiederhergestellt waren . Sie
erschienen, trotzdem sie seit der vorvergange¬
nen Nacht ununterbrochen in der Schlacht
gegen das Flammenmeer gestanden hatten:
trotzdem viele von ihnen Behausung , Hab
und Gut verloren hatten und nichts mehr be¬
saßen, als was sie auf dem Leibe trugen ; sieerschienen , obgleich mancher von ihnen die
nächsten Angehörigen als Todesopfer beklagte
oder sie noch verschüttet unter den Trümmern
der zusammenaebrochenen Häuser wußte . Die
schassende Bevölkerung von Köln hat in dem
Unglück, das über ste hereinbrach , eine Hal¬
tung bewiesen, deren Größe historisch ist.

Die Menschen von Köln mußten sich — das
können wir heute noch trotz aller Aufräu¬
mungsarbeiten aus dem schreckensvollen Bild
der Verwüstung und Zerstörung schließen —
am Ende glauben . Uno dennoch gab es nir¬
gends eine Panik , sondern überall nur ent¬
flossenes , todesmutiges Zupacken . Nirgends
Verzweiflung , sondern nur trotzigen , unbän¬
digen Willen zum Durchhalten und zum
Wiederaufbau . Nirgends ein Aufkommen von
Eigensucht , sondern nur eine einzige
große und erschütternde Hilfs¬
bereitschaft.

Zehntausende sind obdachlos geworden , aber
dennoch hat fast keiner die Stadt verlassen.
Die Kölner sind zusammengerückt und haben



Der ^ elLrwaelikberielil
Aus bem Führer -Hauptquartier , 30. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Angriff gegen SewastoPol  haben

deutsche Divisionen von Norden her die Sewer-
naja -Bucht überwunden und sind ostwärts der
Stadt gegen zähen feindlichen Widerstand in
den inneren Festungsgürtel eingcbrocheu.
Gegenangriffe der Sowjets blieben erfolglos.Im Angriff von Osten wurden unter Mit¬
wirkung rumänischer Verbände die beherr¬
schenden Sapun -Höhen fast in ihrer ganzen
Ausdehnung erstürmt. Starke Kampfflieger-
Verbände zerschlugen feindliche Befestigungs¬
anlagen vor allem auf den Sapun -Höhen und
fügten Truppenansammlungen der Sowjets
schwere Verluste zu. Bei Kertsch wurde der
Vorstoß eines Verbandes von 18 feindlichen
Schiffen über die Meerenge durch wirksames
Artilleriefeuer vereitelt. Im Donez - Bek  -
ken  brach ein von Artillerie und Luftwaffe
unterstützter örtlicher Angriff unter hohen
Verlusten zusammen. Im Gebiet des frühe¬
ren Wolchow - Kessels  wurden bei Säu-
bcrungsunternehmen mehrere zersprengte
feindliche Kräftegruppen vernichtet und wei¬
tere 1100 Gefangene eingebracht. Wiederholte
Angriffe des Feindes gegen den Wolchow-
Bruckenkopf scheiterten nach harten Kämpfen
an dem zähen Widerstand der Infanterie , die
durch Artillerie und Luftwaffe wirksam unter¬
stützt wurde. Hierbei wurden 21 feindliche
Panzer vernichtet und mehrere Batterien
durch Bombenvolltreffer außer Gefecht gesetzt.
In den Gewässern des F i n n i sche n Meer¬
busens  versenkten Kampfflugzeuge ein
feindliches Schnellboot und beschädigten zwei
weitere kleinere Kriegsfahrzeuge. In der
Kol a - Buch t erhielten zwei große Handels¬
schiffe der Sowjets Bombentreffer schwerenKalibers.

In Nordafrika  wurde, wie bereits durch
Sondermeldung bekanntgegeben, in den gestri¬
gen Vormittagsstunden die durch tiefe Vertei¬digungsanlagen und zahlreiche Minenfelder
verstärkte Festung Marsa Matruk  gegen
zähen feindlichen Widerstand gestürmt. Ueber
6000 Briten wurden gefangen genommen, 36
Panzer abgeschossen uiid zahlreiche Batterien
vernichtet. Umfangreiches Kriegsmaterial
fiel in die Hand der deutschen und italienischen
Truppen . Bei dem Sturm auf Marsa Ma¬
truk hat sich die deutsche 90. leichte Division
besonders ausgezeichnet. Deutsche und italie¬
nische Panzerverbände warfen den geschlage¬
nen Feind weiter zurück und erreichten das
Gebiet östlich von Fuka.  Starke deutsche und
italienische Luftstreitkräfte griffen die Rück-
zugsstraßen und Verteidigungsanlagen der
Briten , vor allem südlich des Araber -Golfes
erfolgreich an.

Im Kampf gegen Großbritannien belegtedie Luftwaffe in der vergangenen Nacht mili¬
tärische Anlagen in den Midlands  und im
Küstengebiet von The Wash  mit Bomben.

Britische Bomber griffen in der Nacht zum
30. Juni wieder die Stqdt Bremen  und ihreVororte vorwiegend mit Brandbomben an.
Die Zivilbevölkerung hatte einige Verluste.
Ein Versuch des Feindes, auch das Gebiet von
Hamburg  zu erreichen, scheiterte an dem
zusammengefaßten Feuer der Flakartillerie.
Die britische Luftwaffe verlor wieder, soweit
läsher festgestellt, 13 der eingesetzten Bomber.

In der Zeit vom 17. bis 26. Juni verlor die
britischeLuftwaffe  200 Flugzeuge. Da¬
von wurden 23 durch Einheiten der deutschen
Kriegsmarine abgeschossen. Während der glei¬
chen Zeit gingen im Kampf gegen Großbritan¬
nien 37 eigene Flugzeuge verloren.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
haben deutsche Unterseeboote ihre Erfolge
>aeiter gesteigert. In zwei Tagen versenkten
,ie im westlichen Atlantik , im Golf
von Mexiko und in der Karibischen
See  11 feindliche Handelsschiffe mit 98000
BRT . und beschädigten zwei weitere schwerdurch Torpedotreffer. Em Teil der versenk¬
ten Schiffe war voll beladen mit Flugzeugen,
Munition und sonstigem Kriegsmaterial , das
nach Afrika bestimmt war.

die Volksgenossenbei sich ausgenommen, die
kein Dach mehr über dem Kopf hatten. Siehaben Kleidung und Nahrung in selbst¬
verständlicher Kameradschaft  mit
den Bombengeschädigtengeteilt. Die Stadt¬verwaltung , die Wehrmacht und allen voran
die Partei imben schier bis über die Grenzen
ihrer Kraft hinaus geholfen und helfen
immer noch.

Die Kölner wissen, daß ihr altes Köln, so
wie es war, dahin ist. Kulturdenkmäler von
unwiederbringlichem Wert sind in rauchende
Trümmer anfgegangen. Aber nicht nur
öffentlich sichtbar gewesene und der Welt be¬
kannte Werte sind vernichtet. Unschätzbar und
unberechenbar ist, was an materiellenGütern alter Städtekultur  in die¬
ser Nacht unteraing : an Gemälden, Biblio¬
theken, Handschriften, kostbaren Gegenständen
des Kunsthandwerks und edlem, durch Gene¬rationen weitervererbtem Hausrat . Von Tau¬
senden von Häusern ist nichts übriggeblieben
als die leeren, von Nissen und Sprüngen
durchzogenen Außenwände, die keinen Inhalt
mehr bergen. Das Bild , das Köln bietet, zeigt,
daß die britischen Bomber ihre SPreng-
und Brandbomben wahllos  überall dort
abwarfen, wo sie nur glauben konnten, ihren
Zweck zu erreichen: Kulturwerke zu zerstören
und die Zivilbevölkerung in Angst und
Schrecken zu versetzen. Daß das ihr Ziel war,
wird schließlich bewiesen durch die Unver¬
sehrtheit aller militärischen und wehrwirt¬
schaftlich wichtigen Stätten , die anzugreifengefährlicher ist als der Anschlag auf reine
Wohnviertel. Es kann keinen klareren Beweis
für die rein kriminelle, terroristische Absicht
dieses Angriffs auf Köln geben, als den
Augenschein an Ort und Stelle.

Nicht mit Rachgier denken die Kölner an das,
was ihnen widerfahren ist, nicht mit lauten,
drohenden Worten sprechen sie von Vergel¬
tung, sondern in ihren Augen steht die Forde¬
rung , daß einst in einer eiskalten Geaenrech-nung mit der Schuld auch die Schul¬
digen ausgetilgt werden mögen.

Gibraltar erlebte seinen Heftigsten Lustangriff
Stundenlang bräunte es suk den»kstugbaten - Niedrere klugreuöe am Locken vernichtet

Nom,  80. Juni . Die gestrigen Angriffe der
italienischen Luftwaffe auf Gibraltar , die auch
im italienischen Wehrmachtsbericht hervorge¬
hoben werden, beschädigten den Flughafen
schwer und setzten Brennstofflagcr in Brand.
Noch nach Stunden konnten die Brände , wie
die italienische Nachrichtenagentur Stefani aus
Tanger berichtet, von La Linea und von der
afrikanischen Küste aus beobachtet werden.

Angriff und Abwehr waren so heftig, daß
die Bevölkerung von La Linea und Algeciras
in die Luftschutzräumeflüchtete, um nicht von
den Splittern getroffen zu werden. Neben der
Bodenflak griff auch die Bordflak eines
Schlachtschiffes, eines Flugzeugträgers und
zweier Kreuzer in die Abwehr ein. Die Schiffe
lagen auf der Reede, wo sie einen Geleitzug er¬
warteten . Der auf dem Flugplatz entstandene
Brand griff auf eine Flugzeughalle über, in
der mehrereKamPf - und Jagdflug¬
zeuge vernichtet  wurden . Mehrere Sol¬
daten wurden durch eine Bombe, die auf die
Hafenmauer gefallen war, verletzt. Die Arbei¬
ter aus La Linea, die täglich zur Arbeit nach
Gibraltar fahren, mußten einen anderen Weg

nehmen, da der gewohnte Weg durch Bomben¬
einschläge gesperrt war. Dieser Angriff auf
Gibraltar wird als der b-isher heftigsteangesehen.

Den Raum von Fuka durchschritten
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 30. Juni . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: Italie¬
nische und deutsche motorisierte und Panzer-
kolonnen drängten die feindlichen Panzerein¬
heiten weiter zurück und erreichten den Raum
von Fuka,  der durchschritten wurde. Bei der
Säuberung von Marsa Matruk  wurden
einige weitere tausend Gefangene gemacht.
Kriegsmaterial jeder Art wurde in sehr
großen Mengen erbeutet. Luftwaffenverbände
griffen gestern die Nückzugslinien des Gegners
heftig an und erzielten zahlreiche Treffer in
den Zielgebieten. Drei Curtiß wurden im
Luftkampf abgeschossen. In der Nacht zum
29. Juni wurde Gibraltar  von unseren
Flugzeugen bombardiert. Die in den Flug-
Platzanlagen entstandenen Brände waren noch
aus weiter Entfernung sichtbar.

Lm Juni insgesamtS62000  BRT versenkt
Deutsche D Luvte reiüen ünrnsr nieder empliocklichs Hücker, io ckie keiockliche Tonnage

mck. Berlin,  1. Juli . Mit der Versenkung
von weiteren 14 feindlichen Handelsschiffen mit
98 000 BRT . sind von den deutschenU-Booten
im Verein mit den Kampfflugzeugen im Juni
insgesamt 862 Oüv BRT . vernichtet worden.
, Wie ein schwerer Alpdruck lastet darum
im feindlichen Lager die doppelte Sorge auf
allen Gemütern : wie kann die katastrophale
Tonnagenot , hervorgerufen durch die ununter¬
brochenen Versenkungen, behoben und wie
kann der gefährlichen deutschen U-Bootwaffeam besten begegnet werden? Mit Bekümmer¬
nis muß man aber zugeben, dagegen noch kein
wirksames Mittel gefunden zu haben. Inzwi¬
schen werden von Den deutschenU-Booten in
den feindlichen Schiffahrtsbestand ständig neue,
empfindliche Lücken gerissen. Hunderttaufende
von Tonnen wertvollen Frachtraumes versin¬
ken allmonatlich in den Fluten des Atlantiks
und in den nord- und mittelamerikanischenKujtengewässern.

Immer mehr werden dienordamerika-
ni sch en Küstengewässer  zum erfolg¬
reichsten Operationsgebiet der deutschen und
italienischen Unterseeboote. Unter den am
26. Juni als versenkt gemeldeten Schiffen be¬
fanden sich auch einige Handelsschiffe großer
Tonnage, darunter ein Tankschiff  der
amerikanischen Kriegsmarine von 14 OVO BRT.
das mit einer Ladung von fast 20 000 Ge¬
wichtstonnen Oel vernichtet wurde.

Ein anderer fast 10 000 BRT . großer Damp¬
fer lief einem Unterseeboot in oen Weg, das
schon alle Torpedos verschossen hatte. Dem
Kommandanten des Unterseebootes blieb also,
da er den „dicken Brocken" nicht entwischen
lassen wollte, nichts anderes übrig, als den
Frachter mit dem Bordgeschütz anzu¬
greifen.  Die Brücke des Dampfers stand
schon nach wenigen Schüssen in Brand , schnell
griff das Feuer auf das Vorschiff über. VierStunden lang beobachtete der U-Boot -Kom-
mandant das inzwischen von der Besatzung
verlassene brennende Schiff, das immer noch
nicht unterstehen wollte. So entschloß er sichdazu, mit einigen beherzten Männern auf das
Schiff zu gehen, um dort Sprengpatro¬

nen  anznbringen . Nach einigen heftigen Ex¬
plosionen versanken dann die 10 000 BRT . in
den Fluten.

Ein anderes Unterseeboot sicherte einenDampfer von 6900 BRT eines bekannten
Redereityps. Das Schiff lag mit voller La¬
dung tief im Wasser. Die Ladung, bestehend
aus zweimotorigeu Flugzeugen,  bewies,
daß es sich um eine besonders wertvolle La¬dung handelte. Ein einziger Torpedo beor¬
derte das Schiff mitsamt seinem Kriegsmate¬
rial auf den Grund des Meeres.

Ein weiterer wertvoller Fang war der fast
neue 7200 BRT . große Dampser „Sam
Houston", der seine erste Reise angetreten
hatte, die ihn nach Kapstadt  führen sollte.
Er hatte Pulver , Lastkraftwagen  und
Schmieröl geladen. Seine Bewaffnung bestand
aus einem größeren Geschütz und acht leichten
Flakgeschützen, seine Brücke trug einen Schutz-Panzer. Aber die Bewaffnung und Armierung
nützte ihm nichts; in wenigen Minuten ver¬
schwand er unter der Wasseroberfläche.

Riesige Fehlbeträge in den LlGA
Noosevelt fordert weitere Steuererhöhungen

Stockholm, 1. Juli . Wie United Preß mel¬
det, ging gestern das Finanzjahr 1941 zu
Ende, in dem die USA . täglich 69 Millionen
Dollar ausgaben, darunter über drei Viertel
für Kriegszwecke. Die öffentliche Schuld der
Regierung werde jetzt auf über 76 Mil¬
liarden  geschätzt. Es bestehe die Aussicht, daß
sie im kommenden Finanzjahr auf 130 Mil¬
liarden steige. Das Defizit des abgelaufenen
Finanzjahres werde auf 19,8 Milliarden Dol¬lar geschätzt. Es sei der zehnte der unmittel¬
bar aufemandersolgenden Fehlbeträge ^der
Regierung Roosevelts und der bisher größte.
Im Jahr 1942 werde der Fehlbetrag wahr¬
scheinlich 43 Milliarden übersteigen. Eine im
Repräsentantenhaus eingebrachte Gesetzvor¬
lage fordert eine weitere Besteuerungder Einkommen  und weitere Ver¬
brauchssteuern, um zusätzlich sechs Milliarden
aufzubringen. Dadurch werden die Steuer¬
zahler im ganzen 22^ Milliarden an Steuern
für Roosevelts Krieg aufbringyi müssen.

Oie 5/ack/ / ikexancke» «ker As ^e»
Die einzige Stadt , die sich im Altertum

mit der Weltstadt Rom messen konnte, ja
es in vielem, insbesondere in der Ent¬
faltung eines ungeheuren orientalischen
Luxus und im Menschengewimmel ver¬
schiedenster Sprachen noch übertraf , war
Alexandrien.  Die große Handels- und
Residenzstadt der Ptolemäer hatte zu ihrer
Blütezeit über eine halbe Million Ein¬
wohner, mit den ständig wechselnden Be¬
suchern etwa eine
Million . Damals
Prägten Griechen,
Aegypter, Juden
(zeitweilig ein Drit¬
tel der Einwohner¬
schaft!) neben Ara¬
bern, Syrern , Per¬
sern und Nubiern
das Bild der Stadt.
Auch heute sind ne¬
ben den „Franken"
(Europäern ) die
riechischen, armeni-
"en und jüdischenms oLändler aus der

ägyptischen Hafenstadt nicht fortzudenken.
Es war eine geniale Idee Alexanders desGroßen, nach der mühelosen Einnahme
Aegyptens hier, im äußersten Westen des
Nildeltas , 331 v. d. Zeitwende aus dem
verschlafenen Dorf Rhaketis eine Weltstadt
keimen zu lassen. Sie sollte den Handel
von Orient und Okzident Vereinen, die in
Alexanders Plänen schon zu einem Riesen¬
weltreich verschmolzen. Es heißt, daß er
Alexandrien zur Hauptstadt dieses drei
Erdteile umfassenden Reiches ausersehen
hatte. Es ist erstaunlich, was an geistiger
Befruchtung und Regsamkeit von dieser
Stadt ausströmte. Eine große Reihe be¬
deutender Männer lebte in dem griechi¬
schen Musenwinkel Afrikas. Als Residenz
bot Alexandrien im Altertum einen fast
verwirrend großartigen Eindruck. Diodor

sowohl als Strabo nennen es ,chie schönste
und volksreichste der Städte ". Zahlreiche
Paläste aus schimmerndemMarmor nah¬
men einen großen Teil des Areals ein.
Dazu kamen Tempel und Heiligtümer,
wunderbare Gärten , Kanäle und Lust-
Häuser, in denen sich ein überschäumendes,
ausschweifendes Leben abspielte. Welt¬
berühmt war Alexandrien auch durch den
Leuchtturm der Insel Pharos , die durch

- , einen Damm von
1,3 Kilometer mit
dem Lande verbun¬
den war . Eine Halb¬
insel und dieser
Damm, das Heta-
stadion, trennen noch
heute die beiden Hä¬
fen der Stadt , den
antiken großen Ha¬
fen im Osten und
den „Eunostu - Ha¬
fen" westlich der
Landzunge, der heu¬
te allein noch be¬
nutzt wird. Der mar-

morne, 160 Meter hohe Leuchtturm sandte
sein Licht über 50 Kilometer auf das Meer
hinaus und galt den Alten als eines der
sieben Weltwunder. Anfang des 14. Jahr¬
hunderts wurde er durch ein Erdbeben zer¬
stört. Ein Fort „Ali Bah " nimmt heute die
Pharosinsel ein und die jetzige Altstadt er¬
streckt sich auf der Halbinsel und auf dem
durch Sandanschwemmungen verbreiterten
Damm, der nun seit über zwei Jahrtausen¬
den seinen Dienst tut . 1798 war Napoleon
in Alexandrien, das bis 1801 französisch
war . Im Jahre 1882 wurde die Stadt von
englischen Truppen beschossen und besetzt.
Zu Beginn des vergangenen Jahrhunderts
hatte sie nur noch 5000 Einwohner ! Heute
leben in der zweitgrößten Stadt Aegyptens
wieder 612000 Menschen. Sie ist der wich¬tigste Ein - und Ausfuhrhafen des Landes.

Fata Morgan«? - Nein, rauhe Wirklichkeit!

Generalfeldmarschatt von Küchler
Der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Nord

Aus dem Führer - Hauptquartier , 30. Juni.
Der Führer hat den Oberbefehlshaber der
Heeresgruppe Nord, Generaloberst von
Küchler,  in dankbarer Würdigung seiner
Verdienste um die Abwehr und Vernichtung
der zum Entsatz von Leningrad auf breiter
Front anstesetzten bolschewistischen Armeen,sowie in Anerkennung der heldenhaften Lei¬
stungen der unter seinem Befehl kämpfenden
Truppen zum Generalfeldmarschall befördert.

Generalfeldmarschall Georg von Küchler,
einer der markantesten Heerführer des gegen¬
wärtigen Krieges, steht heute im 61. Lebens¬
jahr . Auf Schloß Philippsruh am 30. Mai
1881 geboren, trat Georg von Küchler 1900 als
Fahnenjunker bei dem Feldartillerie -Regt. 25
ein. Nach dem Besuch der Kriegsakademie in
den Großen Generalstab versetzt, übernahmHauptmann von Küchler im Weltkrieg die
Führung einer Batterie , bis er seit Februar
1915 als Generalstabsoffizier auf dem west¬
lichen und östlichen KriegsschauplatzVerwen¬
dung fand. Nach dem Zusammenbruch in das
Neichshcer übernommen, war er 1921 in der
Ausbildungsabteilung im Neichswehrministe-
rium tätig , um im Frühjichr des nächsten Jah¬
res Batteriechef im Artillerie -Regiment 5 in
Ulm zu werden.

Im gegenwärtigen Krieg hat sich General¬
felomarschall von Küchler schon im Feldzug
gegen Polen bei dem Sturm der Festung
Graudenz , bei der Abriegelung Warschausund der Eroberung LMdlins hervorragend
verdient gemacht. Im Westfeldzug zwang die
Armee Küchler am 14. Mai die holländische
Armee zur Kapitulation . Die Einnahme von
Antwerpen, von Dünkirchen und Paris , sowie
die Versolgungskämpfe über die Loire bis zum
Atlantik sind weitere Ruhmestaten der Armee
Küchler.

Fregattenkapitän Grossi berichtet
Wie das USA .-Schlachtschiff versenkt wurde

stn. Nom, 1. Juli . Der Kommandant des
italienischen U-Bootes, das kürzlich vor der
südamerikanischen Küste ein USA .-Schlacht-
schiff der Maryland -Klasse versenkte, Fregat¬
tenkapitän Grossi,  schilderte vor Vertreternder Presse die Torpedierung dieser nordame¬
rikanischen Schiffseinheit. Das italienische
U-Boot befand sich Plötzlich zwischen zwei Zer¬störern, die das Kriegsschiff begleiteten. Fünf,
Minuten nach Sichtung des ersten Zerstörers
ließ der Kommandant zwei Torpedos abschie¬
ßen, die das mit abgeblendeten Lichtern vor¬
überfahrende Schlachtschiff zwischen dem zwei¬ten vorderen Turm und der Kommandobrücke
trafen . Der zweite Torpedo verursachte einegewaltige Explosion,  durch die das
U-Boot ganz auf die Seite gelegt wurde. Das
Schlachtschiff begann sofort über den
Bug abzusinken.  Die begleitenden Zer¬
störer schienen die Katastrophe einer Kessel-
explosion zuzuschreiben, denn sie kümmerten
sich nicht um das U-Boot, sondern wandtenihre Aufmerksamkeit dem schwergetroffenen
Schiff zu, um dessen Besatzung zu retten . DasU-Boot konnte daher seine Fahrt ungehindert
fortsetzen.

iim
stitterkrcuzträger Oberleutnant Alfred Schneider
als Komvanieführcr in einem Gebirgsjägerrcgl-

mt vier Tage vor der Verleihung der hoben Ans¬
chnitt,« bei den Kämpfen im Raum südlich deS
mensees gefallen. , ,
Die Ausstellung „DaS Somietparadies " in Berlin
t nach 44tägiger Dauer mit einer Besucherzahlvon
, Millionen ihre Pforten geschlossen: nächster Aus-
llungsort ist Hamburg.
Der Führer der deutsche« Volksgruppe i« Kroa-
», Altgauer, wurde vom Staatsführcr Dr . Pawe<
ich zum Obersten der Einsatzstaffel -er deutschen
annschaft leiner Organisation die der kroatischen
taschamili» entspricht) ernannt.
Die japanische« Heeresflugzeuge führten im ganzen

Angriffe gegen Port MoreSbv aus und schollen
sgesamt 208 feindliche Flugzeuge ab: sie zerstörten
sitere 82 am Boden stehende feindliche Flugzeuge.
Die javauifche FreundfchaftSmissto« für Thailand
unter Führung des früheren Ministerpräsidenten

rota von Tokio nach Bangkok abgereist.
Der UGA .-S ««at hat die Rltstungsvorlase in Höhe
n 48 Milliarden Dollar genehmigt: die Vorlage
ht jetzt zur Unterzeichnung an Roosevelt.
Di« vernanisch« Regier«« « bat unter dem Druck
wsevelts neue Schikanen gegen die Angehörigen
c Achsenmächte ausgesprochen, indem sie dt«
indigung von Pachtverträgen mit diesen Auslan-
rn sowie die Beschlagnahmung von Ländereien



- ûs §tadt und Kreis Calw
„Geld spielt keine Rolle " !

saqen zwar viele Leute, aber wenn gutes Geld
sinnlos vergeudet wird , ohne dah der Betroffene
auch nur den geringsten Nutzen oder Gewinn
davon hat, so ist es doch keinem gleichgültig.
Kommt dazu eine Schädigung des Geschäfts¬
ganges oder gar der Verlust wertvoller Materia¬
lien , so seufzt man doch recht bedenklich bei dem

S ^ olch eine sinnlose Kostenrechnung verursacht
beispielsweise der Kartoffelkäfer . Bedenkt man,
dah die 31 millionenköpsige Nachkommenschaft
eines einzigen Weibchens innerhalb eines Som¬
mers bereits 21L Hektar Kartoffelfeld kahl fritzt
und damit einen Kartoffelaussall von 450 Dop¬
pelzentner verursacht , so kann man sich ein un¬
gefähres Bild machen, wie es mit unserer Kar¬
toffelernte — und infolgedessenauch mit unserer
Ernährung — aussähe , wenn dieser Käfer in
Deutschland Fuß faßte ! Damit wäre aber der
Schaden noch nicht ausgestanden . Die Kosten¬
rechnung geht weiter:

Die Bekämpfung des Käfers , und die Ent¬
seuchung der befallenen Gebiete verschlingt wei¬
tere Summen . Und schließlich sind die Verluste
nicht abzusehen, die durch die Ausfuhrbeschrän¬
kung im Handel mit Gemüsen , Kartoffeln , To-

--Maten und Baumschulenerzeugnissen aus der
Gefahrenzone sich ergeben. Diese Beschränkung
ist unbedingt notwendig , um eine Verschleppung
dieses gefährlichen Schädlings zu verhindern.

Jeder Einzelne und jede Dorfgemeinschaft
kann nicht genug Aufmerksamkeit und Sorgfalt
anwenden , dem Kartoffelkäfer und seiner Brut
auf die Spur zu kommen. Wo er auftritt , so¬
fortige Meldung an die Ortspolizei bzw. den«
Bürgermeister ! Alles weitere veranlaßt der Kar-
tosfelkäfer-Abwehrdienst.

Oie Einführung der Hauptschule
Der Neichserziehungsminister hat trotz der

kriegsbedinnten Schwierigkeiten eine be¬
schränkte Einführung der Hauptschule auch
im Altreich angeordnet , nachdem sie als Ein¬
richtung in den neuen Gebieten des Reiches
bereits allgemeiner durchgeführt werden
konnte . Die Errichtung neuer Hauptschulen
soll im allgemeinen zunächst auf etwa fünf
bis zehn Schulen je Land oder Regierungs¬
bezirk beschränkt bleiben . Wenigstens ein bis
zwei dieser Schulen sollen in rein länd¬
licher Umgebung  und etwa eben so viele
in Kleinstädten,  die bisher weder eine
höhere noch .eine Mittelschule besaßen, er¬
richtet werben . Der Besuch der Hauptschule
ist. solange deren Zahl beschränkt ist, noch
freiwillig.  Wenn sich auf Grund der
Schülerauslese in einzelnen Orten mehr
Schüler , die zum Aufsteigen in die Haupt¬
schule für reif erklärt worden sind, melden
als unter den gegenwärtigen Verhältnissen
aus räumlichen und personellen Gründen
ausgenommen werden können, sind von dem
Leiter der Hauptschule die Fähigsten
unter den gemeldeten Schülern zu ermitteln
und aufzunehmen.

In Gebieten , in denen bereits Mittelschulen
vorhanden sind, wird in den ersten Klaffen
dieser Mittelschulen  mit Beginn des
Schuljahres 1942/43 nach den Bestimmungen
über Erziehung und Unterricht in der Haupt¬
schule unterrichtet . Schulgeld  wird in den
ersten Klassen dieser Mittelschulen nicht
mehr erhoben . Dieselben Anordnungen gelten
für die ersten Klaffen der Aufbauzüge an
Volksschulen; in Orten , in denen vierklasstge
Aufbauziige an Volksschulen vorhanden sind,
soll die Errichtung einer ersten Hauptschul¬
klasse angestrebt werden.

Schüler , die das Lehrziel der Hauptschule
erreicht haben , werden späterhin die Möglich¬
keit haben , durch Besuch von zweiauf st ei¬
nenden Klassen,  die über die vierstufige
Hauptschule hinausführen , sich jene Allgemein¬
bildung anzueignen , die gleicherweise m tech¬
nischen als auch in wirtschaftlichen Berufen im
weiteren Sinne und im gehobenen Dienst der
allgemeinen und inneren Verwaltung erfor¬

derlich ist. Sie werden damit auch ein Zeug¬
nis erwerben können, das , wie das heutige
Abschlußzeugnis der Mittelschule , den Zugang
zu den entsprechenden gehobenen Be¬
rufen  gewährleistet.

Mutterschutzgeseh ab heute in Kraft
Mit Beginn des Monats Juli tritt das Ge¬

setz zum Schutze der erwerbstätigen Mutter
vom 17. Mai 1942, das sogenannte Mutter¬
schutzgesetz/in Kraft . Seine Einzelheiten und
die damit verbundene Ausführungsverord¬
nung und der Runderlaß des Reichsarbeits¬
ministers über seine Durchführung sind be¬
reits bekanntgegeben worden . Um so wichtiger
ist es, den sozialen Charakter des Gesetzes, das
zugleich einen Dank und eine Hilfe
für die arbeitstätigen deutschen
Frauen und  M ü t t e r barstellt , noch ein¬
mal kurz zu würdigen . Was unsere Frauen
in diesem Kriege leisten, ist nicht mit Worten
zu beschreiben. Sie haben Leistungen auf sich
genommen , die an Umfang und Größe noch
über die des Weltkrieges hinausgehen . Mil¬
lionen von Frauen und Müttern füllen heute
in Wahrheit nicht nur einen , sondern Tag
für Tag zwei Berufe aus . Sie bewältigen am
Werktisch, in den Büros , in den Geschäften,
als Briefträgerinnen oder Bahnschaffnerinnen
unermüdlich ein Höchstmaß an Arbeit und
müssen daneben ihren Pflichten als Mutter
gerecht werden und unter den vielfachen
großen Schwierigkeiten der Gegenwart über¬
dies noch ihren Haushalt versorgen . Und
welche Unmasse von schwerster, nie genug zu
preisender Arbeit vollbringen unsere Frauen
heute auf dem Lande  als Bäuerinnen,
landwirtschaftliche Gefolgschaftsmitglieder und

^F ^ r^ e" alle besitzt das Mutterschutzgesetz.

das die Gesundheit und die Mutterschaft der
deutschen Frau vor gefährlicher Arbeitsüber¬
lastung schützt und damit die Zukunft unseres
Volkes so weit als möglich sicherstellt, eine
hohe Bedeutung . Es ist deshalb eine Ver¬
pflichtung der Nation , den Tag des Inkraft¬
tretens dieses erweiterten Schutzes unserer
Frauen und Mütter nicht zu vergessen, son¬
dern ihn als eine soziale Tat  zu werten,
die ans dem Leben unserer Nation nicht mehr
wemndenken ist.

Kunsthonig auf Anckerkarte
Um die Versorgung mit zuckerhaltigen Brot¬

aufstrichmitteln zu erleichtern , können die
Verbraucher ah sofort Kunsthonig aus die Ab¬
schnitte der Reichs » ucker karte  und auf
die zum Zuckerbezug berechtigenden Abschnitte
der Reichskarte für Marmelade  be¬
ziehen. Für 1<X> Teile Zucker sind jeweils auf
die Karten 125 Teile Kunsthonig abzugebcn.
Den Verbrauchern und Verteilern , steht es
frei , in welchem Umfange sie von dieser Be¬
zugsmöglichkeit Gebrauch machen wollen . Man
kann also z. B . auf einen Abschnitt der Reichs-
zuckerkarte über 45V Gramm 250 Gramm
Zucker und 250 Gramm Kunsthonig oder 350
Gramm Zucker und 125 Gramm Kunsthonig
beziehen. Die Abgabe von Kunsthonig an Kin¬
der bis zu 14 Jahren auf die Reichsfettkarte
wird dadurch nicht berührt.

Steuern pünktlich zahlen!
Aus Gründen der Arbeitsersparnis und der

Papierersparnis brauchen die Unternehmer
keine Umsatzsteuer-Voranmeldungen und keine
Lohnsteuer -Anmeldungen mehr abzugeben . Es
wird jedoch erwartet , daß die Unterneh¬
mer  die Umsatzsteuer-Vorauszahlungen nach
wie vor pünktlich entrichten und die einbehal¬
tene Lohnsteuer pünktlich an das Finanzamt
abführen . Die nächste Umsatzsteuer - Vor¬
auszahlung und die nächste Lohn-

/ Lrrälilung von Hermann tte88e
Am3 . JuU wird der Dichter Hermann Hesse , ein Sohn
der Stadt Lalw , 65 Jahre alt . In seinem reichen Lebens*
merk wertvollen deutschen Schriftgutes hat der im Jahre
1936 mit dem Gottfried Keller - Preis Ausgezeichnete der
Heimat manches unvergängliche Denkmal gesetzt. Einge¬
denk dieser großen Liebe des Dichters zu ihr, schickt sie
heule ihren Glückwunsch auf die weite Reise nach Mon-
tagnola , dem schweizer Wohnsitz Hermann HesseS. DaS
Schönste, waS der Dichter Über seine Heimatstadt Talw
geschrieben, nchge heute hier stehen und «nS dem Men*

hen und Künstler nahe sein lassen.

Zwischen Bremen und Neapel , zwischen Wien
und Singapur habe ich manche hübsche Stadt
gesehen, Städte am Meer und Städte hoch auf
Bergen , und aus manchem Brunnen habe ich
als Pilger einen Trunk getan , aus dem mir spä¬
ter das süße Gift des Heimwehs wurde.

Die schönste Stadt von allen aber, die ich
kenne, ist Calw an der Nagold , ein kleines, altes
schwäbisches Schwarzwaldstädtchen.

Wenn ich jetzt etwa wieder einmal nach Calw
komme, dann gehe ich langsam vom Bahnhof
hinabwärts , an der katholischen Kirche, am Adler
und am Waldhorn vorbei und durch die Bischof¬
straße an der Nagold hin bis zum Weinsteg, oder
auch bis zum Brühl , dann über den Fluß oder
durch die untere Ledergasse, durch eine der steilen
Seitengassen zum Marktplatz hinauf , unter der
Halle des Rathauses durch, an den zwei mäch¬
tigen alten Brunnen vorbei, tue auch einen
Blick hinauf gegen die alten Gebäude der Latein¬
schule, höre im Garten des Kannenwirts die
Hühner gackern, wende mich wieder abwärts,
am Hirschen und Rößle vorüber , und bleibe dann
lange auf der Brücke stehen. Das ist mir der
liebste Platz im Städtchen , der Domplatz von
Florenz ist mir nichts dagegen.

Wenn ich nun von der schönen steinernen
Brücke aus dem Fluß nachblicke, hinab und Hin¬
auf , dann sehe ich Häuser , von denen ich nicht
weiß, wer in ihnen wohnt . Und wenn aus
einem der Häuser ein hübsches Mädchen blickt
(die es in Calw stets gegeben hat), dann weiß
ich nicht, wie sie heißt.

Aber vor dreißig Jahren, da saß hinter allen
diesen vielen Fenstern kein Mädchen und kein

Mann , keine alte Frau , kein Hund und keine
Katze, die ich nicht genau gekannt hätte . Uber
die Brücke lief kein Wagen und trabte kein Gaul,
von dem ich nicht wußte , wem er gehöre. Und so
kannte ich alles, die vielen Schulbuben und ihre
Spiele und Spottnamen , die Bäckerläden und
ihre Ware , die Metzger und ihre Hunde , die
Bäume und Maikäfer und Vögel und Nester
darauf , die Stachelbeersorten in den Gärtest.

Daher hat die Stadt Calw diese merkwürdige
Schönheit . Zu beschreiben brauche ich sie nicht,
das steht fast in allen Büchern , die ich geschrieben
habe. Ich hätte sie nicht zu schreiben brauchen,
wenn ich in diesem schönen Calw geblieben wäre.
Das war mir nicht bestimmt.

Aber wenn ich jetzt (wie es bis zum Krieg alle
paar Jahre einmal geschah) wieder eine Viertel¬
stunde auf der Brückenbrüstung sitze, über die
ich als Knabe tausendmal meine Angelschnur
hinabhängen hatte , dann fühle ich tief und mit
einer wunderlichen Ergriffenheit , wie schön und
merkwürdig dies Erlebnis für mich war : einmal
eine Heimat gehabt zu haben ! Einmal an einen
bestimmten Ort dieser Erde gebunden gewesen
zu fein, wie der Baum mit Wurzeln und Leben
an seinen Ort gebunden ist.

Wenn ich ein Baum wäre , stünde ich noch
dort . So aber kann ich nicht wünschen, das Ge¬
wesene zu erneuern . Ich tue das in meinem
Träumen und Dichten zuweilen , ohne es in
Wirklichkeit zu wollen.

Jetzt habe ich hie und da eine Nacht Heimweh.
nach Calw . Wohnte ich aber dort , so hätte ich
jede Stunde des Tages und der Nacht Heimweh
nach der schönen alten Zeit , die vor dreißig Jah¬
ren war , und die längst unter den Bogen der
alten Brücke hinweggeronnen ist. Das Ware nicht
gut ! Schritte , die man getan hat , und Tode, die
man gestorben ist, soll man nicht bereuen.

Man darf nur zuweilen einen Blick dort hin¬
ein tun , durch die Ledergafle schlendern, eine
Viertelstunde auf der Brücke stehen, sei es auch
nur im Traum , und auch das nicht allzu oft.

1KmtokkülSfer
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steuer - Adfführung  sind in den ersten
zehn Tagen des Juli fällig . Die Unternehmer
müssen auf der Rückseite des Zahlkartenab¬
schnitts oder Ueberweisungsabschnitt angeben:
ihre Steuernummer , das Stichwort „Umsatz¬
steuer-Vorauszahlung " oder „Lohnsteuer " und
den Zeitraum , auf den sich die Umsatzsteuer-
Vorauszahlung bezieht oder für den die
Lohnsteuer einbehalten worden ist. Werden
Umsatzsteuer-Vorauszahlung und Lohnsteuer-
absührung zusammengefaßt , so muß auf der
Rückseite des Zahlkartenabschnittes oder Ueber-
weisungsabschnitts zwischen Umsatzsteuer-Vor¬
auszahlung und Lohnsteuerabführung unter¬
schieden werden , damit die Finanzkaffe weiß,
welcher Teil der Zahlung sich aus die Umsatz- -
steuer bezieht und welcher auf die Lohnsteuer.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Nelibsprogramm : 12.45 bis 14 Uhr : SÄlohkonzcrt

aus Hannover : IS bis 18 Ubr : Konzert des Lbores
des Musischen Gvmnasiums : 18 bis 17 Ubr : Unbe¬
kannte unterhaltsame Charakterstücke namhafter
neuerer Tonfeber : 18 bis 18.30 Uhr : Musik aus der
Film -Wochenschau: 20.13 bis 21 Uhr : „Die klingende
Leinwand " (beliebte Tonfilmmclodiens : 21 bis 22
Ubr : Sunkbrettl . — Deutschlands««»»! : 17.1S bis
18.80 Ubr : Konzert mit Werken von v. Bose, Ncs-
viabi u. a.: 20.16 bis 21.1S Uhr : Ausschnitte aus den
Straub -Overettcn „Das Svibentuch der Köniai»
und „« allnacht in Floren ": 21.18 bis 22 Ubr : Ko»,
zert „Klassische Kurzweil".

»» Kürrv

Von Schülern , die die Berufsschule
pflichtmäßig besuchen, darf seit 1. A" ril
Schulgeld  nicht mehr erhoben werden . Ter
Reichserziehungsminister stellt klar , daß Schul¬
geld dagegen nach wie vor beansprucht werden
kann, wenn der Schüler die Schule freiwillig
besucht. «

Nach einer Anordnung des Reichsgesuud-
heitsführers sollen bei allen allgemeinen
Krankenhäusern möglichst Säuglings¬
und Kinderfachabteilungen  errichtet
werden , deren Leitung ein Kinderfacharzt hat.
Für die Pflegerische Versorgung der Säug¬
linge und Kinder auf chirurgischen Abteilun¬
gen sind Säuglings - und Kinderschwestern
vereitzustellen.

*

In einer neuen Verordnung des Reichs-
arveitsministcrs wird grundsätzlich der weit¬
gehende Kündigungsschutz für den
Kleingärtner  aufrecht erhalten . Eine
Kündigung ist zulässig, wenn das Verhalten
des Kleingärtners zeigt , daß er sich zum Klein¬
gärtner nicht eignet . Bevor eine Kündigung
wegen erheblicher Bewirtschaftungsmängel ge¬
nehmigt wird , ist zu prüfen , ob die Mängel

TMachlässigkeit oder aus entschuldbarem
Mangel entstanden und nicht beseitigt sind.

Und immer Legt das Her;
Roman von Else Jung . Lindemann.

(41. Fortsetzung)
Es war unertäglich gewesen, sich nicht rüh¬

ren , sich nicht verraten zu dürft », und sie war
froh, daß ihr« Anwesenheit nicht bemerkt wor¬
den war. Keine der Stimmen hatte sie ge¬
kannt, und es war müßig, an diesem peinlichen
Erlebnis herumzurütteln . Sie wollte es ver¬
gessen, so schnell wie möglich.

Als sie in den Saal zurückkehrt«, wurde st«
von einer Schar junger Mädchen umringt.

..Wo haben Sie nur gesteckt? — Wir suchten
Sie schon überall ! Führen wir jetzt unser
Krippenspiel auf?"

Gerda zwang sich zu einem Lächeln. Noch
immer hörte sie die Stimme der jungen Frau,
die so verzweiflungsvoll gerufen hatte : „Wie
sprichst du zu mir ? Ich bin doch ganz ohne
Sckuld."

War es ? Warum glaubte ihr der Mann
dann nicht? Wer war er? - Und wer war
der andere?

Nicht denken!
Die Mädchen ließen ihr auch keine Zeit dazu.

Sie nahmen sie in ihre Mitte und führten sie
zu der unter dem Tannenbaum herqerichteten
kleinen Buhne, auf der das Krippenspiel vor
sich gehen sollte.

Hencken hatte sich in der Bar ein paar kräf¬
tige Drinks mischen lassen und sie hintereinan¬
der auf einen Zug getrunken.

Verdammt ! Dieser Ueberfall auf Marlene
und das unerwartete Zusammentreffen mit
Eisenlohr war ihm doch an die Nerven gegan-
V - Trotz des reichlich genoffenen Alkohols
uhlte er sich in diesem Augenblick fast erniich-

Was war denn nun eigentlich geschehen, und
was würde es für Folgen haben? Liebte er.
Marlene Eisenlohr? — Wollte er, daß ihre
Ehe zerbrach, damit der Weg zu ihr wieder frei
wäre?

Er wußte nur , daß die Leidenschaft für die
Frau , die ihm einmal gehört hatte , erneut in
ihm aufgeflammt war , als er ihr auf dem
Schiff wieder begegnete und er erfahren mußte,
daß sie ihn abwies . Er hatte an den Ernst
dieser Ablehnung nicht geglaubt . Als triebe
rhn ein Löser Dämon, hatte er sich Marlene
immer wieder genähert . Sie erschien ihm schö¬
ner und begehrenswerter, seit sie die Frau ei¬
nes andern war , und in seiner Eitelkeit redete
er sich ein, daß ihr Widerstand nur gespielt
war«.

Aber wenn er sich nun doch getäuscht hatte?
Wenn Marlene ihren Mann wirklich liebte,
und Eisenlohr au- den Worten , die er ihm in
einer teuflisch-boshaften Anwandlung gesagt
hatte , die Konsequenzen zog? Mußte er nicht
annehmen, daß die Beziehungen zwischen ihm
und seiner Frau noch immer bestanden?

Heycken spürte Sei diesen Gedanken einen ek¬
len Geschmack auf der Zunge. Heftig stieß er
gegen das geleerte Glas auf dem Bartisch, daß
es umfiel und zerbrach.

Er warf dem Mixer einen Schein zu. „Da
ziehen Sie die Getränke ab — auch Las Glas ",
sagte er kurz und steckte das Wechselgeld lose
in die Tasche.

Was hatte er angerichtet? Er mußte wie
von Sinnen gewesen sein, denn was sollte ge¬
schehen, wenn Eisenlohr sich von seiner Frau
trennte ? Würde er selbst Lereit sein, die Fol¬
gen für sein unverantwortliches Tun zu tra¬
gen?

Was hieß das überhaupt — Mar-lene heira¬
ten?
-Ach , so weit würde es gar nicht kommen.

jetzt ganz klar, und mit einem
.Gefühl beklemmenden Schuldbewußtseins wuhtz»

er plötzlich, daß er Marlene niemals wir
geliebt hatte . Nur Leidenschaft war es gewe¬
sen, Lust am Spiel , und vielleicht auch — spä¬
ter — der Wunsch, die Frau zu quälen, die ihn
ablehnt«.

Heycken sah auf di« Uhr. Es war noch zu
früh, sein Zimmer im Hotel aufzusuchen, auch
war ihm der Gedanke, in die Garderobe zu
gehen, um seinen Mantel zu holen, nicht an¬
genehm.

Langsam schleuderte er durch die Klubräume.
Bor dem Eingang zum Saal begegnete er Fritz
Lohmann, einem jungen Beamten des deut¬
schen Konsulats.

„Da find Sie ja , Heycken! Kommen Sie mit,
dft Jugend ist eLen dabei , ein Stegreifspiel
aufzuführen. Fräulein Gerda Mannhardt hat
die Leitung , sie versteht so etwas großartig zu
inszenieren."

„Wer ist Gerda Mannhardt ?" fragte Heyk-
ken.

Lohmann zog ihn in den Saal . „Dort , die
junge Dame in dem braunsamtenen Stilkleid
und dem Antlitz einer Madonna von Murillo.
Ist sie nicht schön?"

Heycken folgte Lohmanns verzückt-schwärme-
nschen Blicken, und der Zufall wollte es, daß
Gerda Mannhardt sich eben umwandte.

Bei Gott — ja ! Das Mädchen war schön,
wunderschön! Wie reizvoll war die sanftgebo¬
gene Linie der Schultern . Wie anmutig er¬
hoben sich aus ihrer Mitte ein schlanker Hals,
ein schmaler, ftingeformter Kopf.

Als Gerda Fritz Lohmann sah. winkte sie ihn
Ai sich heran . „Sie muffen mitmaihcn, Herr
Lohmann, wir brauchen noch einen Hirten zu
unserem Spiel ", rief sie ihm zu. und Lohmann
war sofort Lereit, ihrem Wunsch zu folgen.

„Haben Sie nicht auch Lust, mit dabei zu
sein?" fragte er seinen Begleiter.

„Um Himmels willen ! Bei so heiligen Din¬
gen würde ich nur stören, aber ich schaue gern
zu?, antwortete Heycken.

ls auch ausÄa

irlttch An didiesem Acend erging es ihm seltsam. Er
hatte nur Augen für Gerda Mannhardt . Daß
sie, und nur sie allein von allen Anwesenden,
die Madonna darstellen konnte, hatte er qe»
wußt, aber er hatte nicht geglaubt , daß ihn
dieses einfache, schlichte Spiel so bis ins in¬
nerste Herz hinein ergreifen würde.

Was war das nur für ein Zauber , der von
diesem reinen , klaren Mädchenantlitz ausging?
Wie war es möglich, daß das kleine Lied, das
Gerda mit einer rührenden Stimme sang, ihn
so sehr erschütterte, daß er sich der in ihm auf¬
brechenden Weichheit fast schämte.

Zum erstenmal in seinem Leben sah er sich
einer Frau gegenüber, an die sich das leiden¬
schaftliche Begehren seiner so leicht erregten
Sinne nicht heranzutasten wagte. Es wäre ihm
wie eine Entheiligung erschienen.

Fremd und bestürzend rätselhaft war das
Gefühl, das er empfand. Er hätte aufstehen,
zu ihr gehen und vor ihr hinknien mögen. Als
es ihm bewußt wurde, schüttelte er es verwirrt
ab. Aber cs kam doch immer wieder, nahm
ihn gefangen, riß ihn in einen Strudel von
Emvfindungen. die ihm unbekannt war : -

Später , als Lohmann ihn dem jungen Mäd¬
chen vorstellte, erlebte er dieses Gefühl noch
einmal und stärker als vorhin . Kaum war es
ihm möglich, ein paar Worte zu sagen, und
als er sie sprach, erschrak er vor dem verän¬
derten Klang seiner Stimme.

Es war ihm fast peinlich, daß er auf Gerda
Mannhardt herahschaute, daß er größer war
als sie und sie darum zu ihm hinaufschauen
mußte. Sie stand vor ihm. rührend zart . Was
für schöne, sonnenhafte Augen hatte sie. was
für ein stilles, kluges Gesicht — und was für
ein Lächeln. Ganz leise, und doch blühend'
jung und froh ging es in ihrem Antlitz auf,
als er ihr gestand, wie sehr ihm das kleine,
Spiel gefallen hätte . ^

(Fortsetzung folgt.)



Zubehör eioes Lastliiüiiwaxeits grstüjsten
Illm . Der verheiratete Tillmann Herken¬

rath  von Böhringen und zwei weitere An¬
geklagte hatten sich wegen Entwendung von
Zubehörteilen zu einem ganzen Lastkraftwagen
und anderen Diebstählen vor der Straf¬
kammer zu verantworten . Herkenrath hatte
als Magazinverwalter Gelegenheit , die Sachen
bereitzustellen , die dann die beiden anderen
Angeklagten unter seiner Mithilfe abholten.
Die gestohlenen Gegenstände hatten einen
Wert von etwa 10 000 Mark . Herkenrath er¬
hielt dafür etwa 1100 Mark . Der dritte An¬
geklagte wurde für seine Hilfe mit einem An¬
zugstoff, Wäsche und drei Flaschen Schnaps
abgelohnt . Herkenrath erhielt wegen vier
Vergehen des Diebstahls , davon drei in Tat¬
einheit mit einem Vergehen der Untreue
neben Geldstrafen  zwei Jahre Gefäng¬
nis , sein Komplize, der zugleich Abnehmer
war . eine solche von einem Jahr Gefängnis.
Der dritte Angeklagte wurde an Stelle von
drei Monaten Gefängnis zu 300 Mark Geld¬
strafe verurteilt.

Zuchthaus für Betrüger und Oieb
Ulm. Ter arbeitsscheue 20jährige tschechische

Staatsangehörige Anton Du sek wurde we¬
gen schweren und einfachen Diebstahls sowie
. ' - - - - - 2,^ ,1«.

zweimal
».-bestrafte Angeklagte stahl aus

zum Teil verschlossenen Behältnissen eine
K l c i d e r ka r te , ferner entwendete er Klei¬
der. Schuhe, Hemden und Zigaretten . Als er
hier eine Stelle antrat , lieh er sich schon am
ersrkn Tage das Reisegeld und einen Vorschuß
aiiszahlen.  Am zweiten Tag kam er aber
nickt mehr zur Arbeit . In München benäht
er in einem Lager auf die gleiche Weise wie
in Illm einen Arbeitskameraoen.

»
»88. Leonberg . In feierlichem Rahmen

wnrde die Volksröntge nuntersu-
chung  nun auch im Kreis Leonberg eröffnet.
Dabei sprachen Kreisleiter Silier,  der Lei¬
ter des Amtes für Bolksgesundheit der NS .-
TAP ., Gauamtslciter Dr . Stähle  und der
Leiter des Staatlichen Gesundheitsamtes
Kreisamtsleiter Dr . Krauter  über die Be¬
deutung dieser Aktion.

»8A. Ulm . Zur Zeit befindet sich eine größere
Anzahl von Fronturlaubern  in Ulm.
um im Rahmen der Adolf -Hitler -Frei-
Platz -Spende  einen dreiwöchigen Urlaub
hier zuznbringen . Durch ihre Quartiergeber
und vor allem die Männer der SA .-Standarte
120 werden die Urlauber bestens betreut.

Langenargen . Im Rahmen einer Ar¬
beitstagung begingen der Würitember¬
gt sch e Landesfischereiverband  und
der Württembergische Fischereiverein am Bo¬
densee die Feier ihres 50jährigen Bestehens.

Hcchingen. Am 6. Juli wird "Oberlandes¬
gerichtspräsident Dr , Küstner (Stuttgart)
den neuernannten Präsidenten des Land¬
gerichts , Pg . Wilhelm Holzhäuer,  in feier¬
licher Weise in sein Amt einführen . Land¬
gerichtspräsident Hvlzhäuer ist aus Reut¬
lingen gebürtig und war zuletzt Oberstaats¬
anwalt des Oberlandesgerichts Stuttgart.

Die Lanöeshauptstaöl mel-et
Die bekannte Großhandlung in Kurzwaren,

Vesatzartikeln und Garnen G. H. Beringer,
am 1. Juli 1842 von Gottlob Heinrich Gerin¬
ger gegründet , kann heute auf ein hundert¬
jähriges Bestehen  zurückblicken.

In einem Gebäude an der Brückenstraße
entstand ein Zimmerbrand,  weit ein
Bügeleisen  infolge Unachtsamkeit nicht
abgeschaltet  worden war . Es entstand
ein Sachschaden von etwa 500 Mark:

In der Landhansstraße stießen  bei der
Einmündung in die Lehmgrubenstraße zwei
Straßenbahnzüge  dadurch zusam¬
men  daß ein Hallenarbeiter an der Unfall¬
stelle die Weiche zurückgestellt hatte , ehe der
Anhängewagen über die Weiche gefahren war.
Anhänger und Motorwagen wurden erheblich
beschädigt. Der Wagenführer erlitt eine Knie-
Verletzung.

Kultureller Rundblick
Wilhelm Busch in Straßburg

Wilhelm Bnsch, der geniale Meister der
Zeichnung , hat zu seinen Lebzeiten nicht durch
Ausstellungen wirken können . Er arbeitete in
seiner Abgeschlossenheit für seine Bilder¬
geschichten und Bücher . Daneben malte er in
seiner durch keine Richtung beeinflußten Mal¬
weise fast nur für sich, sozusagen zur Er¬
holung , Bilder und Skizzen. Diese Bilder , die
Busch selbst nicht beachtete, die oft in den
Papierkorb wunderten und die oft nur durch
List von den Angehörigen gerettet wurden,
sind es, die uns Heutigen manches Neue über
Busch sagen. Diesen Eindruck hat man auch
jetzt wieder auf der kürzlich in Straßburg
eroffneten großen Wilhelm -Busch -Aus-
stellung  im „Alten Schloß ", die von der
„Kameradschaft der Künstler und Kunst¬

freunde am Oberrhein " zusammen mit der
Wilhelm -Busch-Gesellschaft in Hannover ver¬
anstaltet wurde und große Beachtung findet.
Sie enthält über 300 Bilder , Zeichnungen und
Bildgcschichten, darunter auch solche, die erst
vor kurzem erworben werden konnten.

An die Lnndesuniverfität berufen . Der
Rcichsminister für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung hat zum Nachfolger deS
naco Berlin berufenen Internisten der Uni¬
versität Tübingen , Professor Dr . Koch, den
Leiter der 2. Medizinischen Abteilung des
Krankenhauses St . Georg in Hamburg , Pro¬
fessor Dr . Hans Hermann Bennhöld  er¬
nannt.

Albert Reich gestorben. Im Alter von sech¬
zig Jahren ist in München der Maler und
Graphiker Albert Reich gestorben. Er war
der Schöpfer des Hoheitszeichens der NS¬
DAP ., das er nach Ideen des Führers ge¬
zeichnet hat.

Zur Erinnerung an Elk Eber . Der Im Vor¬
fahre verstorbene Münchner Maler Elk Eber,
der in den letzten Jahren wiederholt im Haus
der Deutschen Knust vertreten war und in die¬
sen Tagen seinen 50. Geburtstag hätte feiern
können, wird vom Kunst Verein Mün¬
chen  durch eine Gedächtnisausstellung geehrt.

Gründung einer Grimm -Gesellschaft. Durch
Gauleiter Weinrich wnrde in Kassel  die
Gründung einer Grimm -Gesellschaft bekannt-
gegeben, die der Förderung aller Volkstnms-
fragen , der Unterstützung des Schrifttums und
der Forschung im Gau Kur-Hessen und der
Vertiefung der Beziehungen zwischen der Lan-
desnniversität Marburg , die alljährlich im
Rahmen der Gesellschaft einen Grimm -Preis
verteilen wird , und der Landschaft dienen soll.
Dem Märchenspiel und der Förderung der
Erzählkunst soll besondere Beachtung geschenkt
werden.

Goethes „Iphigenie " in Paris . Eine
Gruppe des Münchener StaatSthea-
ters  führte in der „Comedie franeaise " vor
vollbesetztem Haus die „Iphigenie " von
Goethe auf . Der Erfolg war sehr groß . Unter
den Zuschauern befanden sich der französische
Botschafter de Brinon , sowie zahlreiche Per¬
sönlichkeiten der deutschen und italienischen
Botschaft.

Stehendes Interesse für die deutsche
Sprache . In den neugewonnenen Gebieten
gewinnt die deutsche Sprache ständig an Bo¬
den. Im Ostland  z . B . drängen sich die
Interessenten förmlich zu den Sprachkursen.
Wie die in Reval erscheinende Zeitung „Estt
Sona " mitteilt , nehmen an den Deutsch¬
kursen der Organisation „Erholung und Le¬
bensfreude " rund 1500 Personen teil . Auch
die deutschen Sprachkurse der estnischen

VousgemeinUaftshilse finden starken Zukauf.
Die großen Betriebe und die Behörden wol¬
len deutsche Sprachkurse einrichten.

Große Steinzeitausgrabungen in Schweden.
Umfangreiche Steinzeitausgrabungen werden
im Sommer in der schwedischen Provinz
Maintlaiid  unternommen . Es handelt sich
babei um Untersuchungen einer 100 Kilometer
langen Strecke, auf der insgesamt 130 Stein-
z/U!Uaber liegen sollen, die älter sind als
alle bisher m Schweden gefundenen.

Uraufführung in einem Lazarett . Das sel¬
tene Ereignis einer musikalischen Urausfüh-
2 «nn »l einem Lazarett gab es in einem
Teil -Lazarett in Augsburg.  Vor einem
begeistert mitgehenden Zuhörerkreis kam, in
d°r Wiedergabe des Komponisten , das drei,
satzige Klavier -Konzert in Le-ckur von Georg
Mahr - Hegwein,  einem bekannten Augs¬
burger Komponisten und Musikpädagogen,
zur Uraufführung.

Drei Uraufführungen und ein Dichter.
Heinz Flügel  kann auf die seltene Tatsache
verweisen , daß im Laufe der nächsten Zeit drei
Stücke von ihm über verschiedene Bühnen
gehen. Das Stadttheater Göttingen hat stzin
Drama „Wölund"  zur Uraufführung an¬
genommen , das Rcußische Theater , Gera , be¬
reitet den Start von Flügels Tragödie „Der
Konig vonMeroe"  vor , während sich das
Staatstheater Danzig das Recht der Urauf-
sirhrnng des Schauspiels „DerTrunkvon
Verona"  des gleichen Verfassers gesichert

Erzählte Kleinigkeiten
Es war in den Jahren , da Preußen am

Boden lag und unter der Besatzung durch
die napoleouischen Truppen seufzte. Damals
kam Napoleon  mit dem Staatskanzler
Hardenberg  zusammen und fragte diesen
in der Hoffnung , Angenehmes zu hören:

„Nuii , was sagt man zu meinen Soldaten?
Sie haben sich doch gut aufgeführt !"

„Majestät ", antwortete der Staatskanzler,
„man hört überall , daß sie sich wie die Kinder
benommen haben !"

„So ? Wie soll ich das auffassen?" fragte
Napoleon mißtrauisch.

„Nun , sie wollten alles haben, was sie
sahen !" antwortete Hardenberg.

»
Anton Bruckner  war stets sehr beschei¬

den. Als ihm einmal der bekannte Dirigent
Karl Muck seine Bewunderung über das
Trompetenthema im Scherzo der Siebenten
Symphonie zollte, sagte Bruckner:

„Vielen Dank ! Aber das Thema is net von
mir ! Die Töne hat immer an Hahn g'kräht,
der neben meiner Wohnung am Misthaufen
g'sejsen isl Dem Hab' i des Thema abg'lauscht!"

»
Max Reger  war einmal auf einer Gesell¬

schaft. Ein immer Mann produzierte kick als

blaekr !el»ter»aus aller Well
Fünf Todesopfer ln den Bergen

Bei dem Versuch, die Hochtour - Nordwand
im Gesäuse  über die Jahn -Zimmer -Route
zu erklettern , stürzte der aus Weißenbach Lei
St . Gallen stammende Franz Prokosch etwa
500 Meter tief ab. In den Stubaier Alpen
am Trögler Joch  verunglückte die 61
Jahre alte Touristin Clara Meltz aus Berlin.
Am Zottkamin des Totenkirchl im Kaiser¬
gebirge  stürzte der bekannte Kemptener
Bergwart Franz Edelmann mit einem Be¬
gleiter tödlich ab. Ein weiterer Bergsteiger
kam ebenfalls am Totenkirchl in der Winkler¬

schlucht infolge Absturz ums Leben. An der
Eiskarl -Spitze im Kar Wendel  wurde ein
Münchener Bergsteiger durch Steinschlag ge¬
troffen und getötet.

2M falschen Orden auf Bauernfang
Als gerissener Hochstapler entpuppte sich der

Melker Anton Kunz . Er hatte sich in eine
Billa am Königsee  eingemietet und spielte
eineni verheirateten Monteur den reichen
Gutsbesitzerssohn vor , um ihn um einige
hundert Mark zu erleichtern . Als Gegen¬
leistung bot er dem Geprellten großzügig eine
kostenlose Erholung aus dem angeblichen
Landsitz seiner Eltern an . Bei Liebesaben¬
teuern staffierte sich das Bürschchen als or¬
densbesäter Oberleutnant aus . Dabei erleich¬
terte er seine „Urlaubsbraut " ebenfalls um
mehrere Reichsbankkassenscheine. Eine Ab¬
schiedskarte, mit deren Poststempel die Polizei
seinen Aufenthaltsort „anpeilte ", wurde dem
Schwindler zum Verhängnis.

Zuchthaus für Schleichhändler
Der Landwirt Fritz Barsuhn aus Girland-

wirsczeu hatte an die Ehefrau Jda Schweitzer
insgesamt 60 Kilogramm Lebensrnittel , dar¬
unter Fleisch von einem schwarzgeschlachteten
Schwein , ferner Butter und Eier zu Ikeber-
preisen verkauft , obwohl er wußte , daß diese
Lebensmittel von der Schweitzer an deren
Schwester in Berlin weiteraegeben und dann

von dieser im Schleichhandel Vertrieben wur¬
den. Das Sondergericht Königsberg  ver¬
urteilte Barsuhn zu vier Jahren und die
Schweitzer zu eineinhalb Jahren Zuchthaus.
Gegen die Schleichhändlerin läuft ein beson¬
deres Verfahren vor dem Berliner Gericht.

Zahnadznbehör für Speck und Eier
1>̂ Kilogramm Speck, 4 Kilogramm But¬

ter , drei Gänse , eine Pute , 20 Hühner und
etwa 200 Eier hatte der vor dem Sonder¬
gericht Königsberg  zu zwei Jahren
Zuchthaus verurteilte Emil Bilio aus Wil¬
helmsrode zusammengehamstert , wobei er als
Tauschobjekt Fahrradzubehör , Teller , Schüs¬
seln, landwirtschaftliche Gerate und Einmach¬
gläser mit sich führte . Die Lebensmittel hat
dieser Schleichhändler an verschiedene Be¬
kannte mit entsprechendem PrsisanssHag
Weitsrveräntzert . ' ^

Storch als Spkmftofffammler
In einem Dorf bei Osterode (OstpMU-

ßen) hatte eine Frau Kinderwäsche zum Blei¬
chen im Garten ausgebreitet . Als sie nach der
Wäsche sah, vermißte sie etliche Sachen . Da
ein Diebstahl ausgeschlossen war , war die
Frau über das Verschwinden der Wasche er¬
staunt . Große Augen aber machte sie, als ein
Storch vom Nachbarhaus herbeigeflogen kam
und mit einem Kinderhemdchen davonflog.
Bei Adebars waren Jungstörcke angekomme«
und im Nest fandenIch bereits eine Anzahl
Jäckchen, Höschen, Mützchen, d°e „punktsrei"
eschafft worben waren.

Oer erste Thnnftfch gefangen
Der Thunfisch gehört wegen seines reichen

wies, bei Tragen (Dänemark ) gefangen . Be¬
kanntlich folgt der Thunfisch den Makrelen-
schwärmen, die setzt in großer Anzahl an den
nordischen Küsten austreten . .
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muilkalisKer Tausendsasa und gab am Flügel
vielseitige Proben seines vermeintlichen Ta¬
lentes und wandte sich schließlich an Reger
mit der Frage : „Nun . Meister , was sagen Sie
zu meinem Spiel ? Sie müssen doch selber zu¬
geben, daß ich mit dem Instrument machen
kann, was ich will !"

„Gewiß !" gab Reger bereitwillig zu. .Mur
eines haben Sie mir noch nicht gezeigt!"

„Und das wäre ?"
„Daß Sie den Flügel auch zumachen

können !"
Der sunge Mann entfernte sich schweigend.

Gottfried Keller  sollte einmal mit eint»
gen Freunden auf einen Jahrmarkt kommen^
um sich erne Schaustellung anzusehen, allwck
ein Mann unter der Ankündigung „Dev
Mann mit der Maske " auftrat.

Keller lehnte jedoch ab und sagte: Wozu
soll ich da mitkommen ? Eine Maske trage
wir Menschen doch alle, also sehe ich da da
nichts Neues !" *

Zu dein alten Heim  kam eines Tages ei
ältliches Fräulein , das sich aber beharrlic^
weigerte , zur Vornahme der Untersuchung zU
entkleiden.

Heim beruhigte sie mit den Worten : „Sie
brauchen durchaus keine Furcht vor mir zu
haben ! Ich kann Ihnen versichern, daß ich
schon über sechzig Jahre alt und demnach nach
menschlichemErmessen ungefährlich bin !"

«
Der sächsische Gesandte Globig  kam Lei

einem Besuch der preußischen Hauptstadt an
das Brandenburger Tor und begehrte Einlaß.
Der Posten fragte ihn ordnungsmäßig nach
seinen Papieren . Der Gesandte entgeanete:
„Die brauche ich nicht vorzuzeigen ! Ich bin
der Gesandte von Sachsen, Globig !"

Der biedere Wachtposten ließ ihn nicht
durch und sagte energisch: „Det is mir sanz
ejal , uns seht hier nischt an , Wat Sie sloo  -
ben  zu sind, Ihre Papiere müssense doch
vorzeijen , sonst laß ick Ihnen nich rin !"

Ouer ckurcsr cken
Handball-Endspiel tu Stuttgart

Der Reichssvortführer hat entschiede», dah daS
Endspiel um die Deutsche Handball -Meisterschaft des
Männer zwischen dem SB . Mannheim -Wold-
Hof und der SG . der Orünungsvolizet
Magdeburg  am 13. Juli in der Stuttgarter
Adolf-Hitler-Aanwfbahn ausgetragen wird . Dg«
Spiel wird von dem Stuttgarter Schiedsrichter Mar,
guaröt  geleitet werden.

«
Der Stuttgarter Keglervcrein errang bei Len Deut¬

sche» Meisterschaften I» Halle im Sechser-Mann»
schaftskegeln mit 4448 Holz den Titel : bester Stutt¬
garter war Maier mit 771 Hol,.

Gefreiter Rank vom 8TB . Posen stellte eine neue
ÄaftreSbestleistung im 1000-Metvr-Kaus mit 3:88 Mi¬
nuten auf.

Nerrer , der kommende spanische Gegner im Europa»
mcisterschaftskamvf des Weltergewichts gegen Cer«'
-an , kam in Madrid nach acht stunden über seinen
Landsmann Nodri »n einem K.o.-Sieg.

kür » A « ^
Oke Relchsaukobahnen lm Fahre 1941 !

Aus dem Geschäftsbericht der ReichSautobahnert
für 1S41 ist zu erfchen, daß diese ihre durch den viel¬
fältigen Arieaselnsab bedingten Aufgaben voll ge¬
meistert haben »nd daneben noch verschiebe»«
kriegswichtige Bauaufgaben  an den
Strecken selbst weitersübren konnten . Die Mehraus¬
gabe der BetricbSrechnuna stellt sich auf ISL Millio¬
nen Mark und ist wieder aus de» zugunsten der
Reichsautobahnen anfgekommenen Zoll- und Steuer,
erträaen gedeckt. Bet der Kavitalrechnung stehen
8 Millionen Mark Einnahmen 838 Millionen Mark
Ausgaben gegenüber. Zur Deckung der Bauaus¬
gabe» wurde wieder «in Darlehen des ReichsftockS
für Arbeitseinsatz in Anspruch genommen.»

7SM» deutsch« LaudwirtschaftSsü»»«« 4« Osten. Mt
der Verkündung der neuen Agrarordnung in de»
besetzten Ostgebieten sind die bisherigen Kolchose^
sofort  in Gemetnwirtschaften « mgewan-
delt  worden . Ihre weitere Umwandlung in Lnnd-
baugenvssenschaften bzw. Einzelhöfe bängt »um gro«
Heu Teil von der Beschaffung de» Inventar » un«
de» Zugvieh» ab. Im einzelnen entscheidetdarüber
di« deutsche landwirtschaftliche Vermattung . deren
außsühren -de Organe -die LarrdrvirtfchnftKsührer flnHß
von denen bisher VNNb 7800 eingesetzt worben sind.

« « «ich« Grobmarkt für Getreide « rd SuttermA
teil, Stuttgart vom SV. Än»i. Sämtlich « Presse heuto
unverändert.

I vsBÄren/estt .' I
I von 33.29 bis 4.53 Uhr I

tl8 .-kross » VVtlrttswkorg ümbtt . ttosawUsItung 6 . v « su-
asr.  Stuttgart , kriockrlckstr . IS. V-rlo - sIoilor uock8-dritt-
KItor kVtt . 8 ob « « I ». V»I« . V-rI»g - 8°t,v »r - v »ia-w »ollt
kmdS . viuok - L . v - Isvilisu- r '- cdo SuodSruollsr «!

2ur 2slt krolsltst « s gllltt« .

Danksagung Ottenbronn, 30. Juni 1942
Für die herzliche Teilnahme , bleich anläß¬

lich des Heldentodes meines lieben unvergeß¬
lichen Sohnes Oberschütze Erwin Lutz er¬
fahren durste, spreche ich meinen innigsten
Dank aus . Besonders danke ich dem Herrn
Psckrer für seine trostreichen Worte , sowie
den Altersgenossenfür ihre Kranzspende und
allen denen, die an der Trauerseier teilnahmen.
In tiefem Leid-. Marie Ständler geb. Lutz.
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Mitglied
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Bon 18 Uhr ab gibt es aus der
Freibank

Rindfleisch
das Pfund zu SO Pfg . '/>Iltisch --
marken.

Eine oder zwei

Milchziegen
werden zu kauf « » gesucht.
Xtzksrt Schürer » Sinvelstngen

Erlenstrak»S.

Wir suchen an Stell« un¬
seres verstorbenen Bankdie¬
ners zum baldmögiichen
Eintritt eine

»Mett Pkks«
Die Tätigkeit beansprucht
täglich etwa S Stunden.

Lotksbank Laln»
». G. m. b.

<

Schlachlpferde
Kaust zu - üchstpreisen Pferde-
großschlächtereiEugen StShr.
«trch detmL.Tel.662u-Föln/M

Velllfcher
Rot» Kreut
Ve *. <m) « alw l
Die B - Uriig « für
dieKreis -.SPP-

mid Ortskaffe , sowie für die
AR « »SterbetzUse, sind bis spä¬
testens 4. Snlt ds. Is . zu bringen.

Pon Beamtem schöne

z-1Zinne»
für sofort gesucht. Angebote unter
Z. « . 152 an die Geschäftsstelle
der,Schwarzwald -Wacht".

Um«, «Ms». ->»0 <8«
«»»um, g»»v>>- .Nr-«' Lk>»« »a

/IN.«Nk»g»»«>

„e. VN--non-I-- «- ->«' un-i ««>-
g«, osissld<w »wiüiuul.

ai« sdva» gvtsm kiiolg«n. klsn
wuÜ« nur grÄutKct»alnrsibett 06«
ad» dkckr»in«n
mseksivl)«« tut

»» «t»n«

Werärt Mitglied äer veullchen Koten kreuresl

llekWll'!
ÜMIMlIei!

sincl tigltdsr
in Vinck

unck Vetter

zMl.Zimmer
mit evtl. Mittagstisch für
11 jährigen Jungen.

Augeb. unter W . T . 148
an die Geschäftsstelle der
,Schwarzwald -Wacht".
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